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Geologie und Landschaftsentwicklung Nordost-
Brandenburgs

Geology and landscape development of North-East Brandenburg

Jens Hannemann

1 Landschaftsentwicklung und Geologie

1.1 Landschaftliche Gliederung und Stratigrahie

Die landschaftliche Gliederung Brandenburgs basiert primär auf geomorphologischen 
und  geogenetischen  Gegebenheiten,  die  das  Ergebnis  quartärer  Prozesse  sind. 
Hauptelemente dieser auch strukturell deutlichen Einteilung bilden der Nördliche und 
Südliche  Landrücken,  sowie  das  zwischen  beiden  liegende  Gebiet  der 
Mittelbrandenburgischen Platten und Niederungen (vgl. Abbildung 1 und 2).

Abb. 1: Zonierung eiszeitlicher Gürtel und 
Exkursionsraum (weiß umrandet und 
Schwerpunktgebiete mit Bodenprofilen )

Abb. 2: Landschaftsgliederung Branden-
burgs (nach STACKEBRANDT, 2002)
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Die  folgende  Tabelle  zeigt  eine  stark  vereinfachte  stratigraphische  Gliederung 
Brandenburgs.  Die  Gliederung  besonders  des  Pleistozäns  ist  Gegenstand 
fortwährender  nationaler  und  internationaler  Quartärforschung.  Eine  Korrelierung 
zwischen  nordmitteleuropäischen  und  alpinem  Vereisungsgebiet  fehlt  bislang 
(LIPPSTREU et  al.,   2015).  Die  Einordnung  der  Exkursionsschwerpunkte  mit 
Bodenprofilen ist rot hervorgehoben.

Alter in 
ka BP Stratigraphische Gliederung (Waldentwicklung)

2,7-0,0

5,0-2,7

7,5-5,0

9,0-7,5

10,2-9,0

Holozän

Subatlantikum Eichenmischwälder mit Buchen

Subboreal Eichenmischwälder 

Atlantikum Eichenmischwälder mit Hasel, Linde 
und Ulme

Boreal Kiefernwälder mit Hasel und 
Eichenmischwälder

Präboreal Birken- und Kiefernwälder

11,2-10,2

11,4-11,2

11,7-11,4

11,9-11,7

12,0-11,9

12,8-12,0

Weichsel-Spätglazial

Jüngere Tundrenzeit, Jüngere Dryas (Stadial)

Alleröd-Interstadial

Mittlere Tundrenzeit, Ältere Dryas (Stadial)

Bölling- Interstadial

Älteste Tundrenzeit, Älteste Dryas (Stadial)

Meiendorf-Interstadial

075-14,9 Weichsel-Hochglazial

Mecklenburger Vorstoß (W3) Rosenthaler Endmoräne
   Penkuner Staffel

Pommersches Stadium (W2)    Gerswalder Halt
   Angermünder Halt
   Parsteiner Halt
Pommerscher Hauptvorstoß

Brandenburger Stadium (W1)    Fürstenberger Halt
Frankfurter Staffel
   Grunower Halt
   Reichkreuzer Halt
Brandenburger Hauptvorstoß

115-075 Weichsel-Frühglazial
127-115 Eem-Warmzeit
130-127 Saale-Spätglazial

150-130 Saale-Hochglazial
Jüngeres Saale-Stadium („Warthe“)
Älteres Saale-Stadium („Drenthe“)

Saale-Frühglazial
320-304 Holstein-Warmzeit

400-320

Elster-Spätglazial
Elster-Hochglazial 2. Elster-Eisvorstoß (Jüngesres Stadial)

1. Elster-Eisvorstoß (Älteres Stadial)
Elster-Frühglazial

Tab. 1: Gliederung des Quartärs im Land Brandenburg nach HERMSDORF & STRAHL (2010); 
Auszug, stark vereinfacht und Cepek (1995) und Brose (1995)
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Die Abbildung 3 dokumentiert die Eisrandlagen, Hochflächen und Urstromtäler im 
größeren Umfeld des Exkursionsgebietes. Die Eisrandlagen der Stadiale (z.B. 
Angermünder Staffel und Frankfurter Staffel) sind oft nur Rückschmelzhalte mit 
geringen Oszillationen und erreichen nicht die Rückzugsbeträge bis in das 
Ostseebecken, wie das für das Brandenburgische und Pommersche Stadium der Fall 
war (vgl. CEPEK, 1994).

W2P -
W2m -

W1E -

W1F -
W1W-
W1SE -

Pommersche Staffel
Pommerscher Maximalvorstoß
(Seenstaffelzone II)
Eberswalder Staffel
(=? W1Fü- Fürstenberger Staffel)
Frankfurter Staffel
Woltersdorfer Staffel
Spandau-Erkner-Staffel

W3R -
W3Pe -
W2Ü -
W2G -
W2ZG -
W2Pa -
W2A -

Rosenthaler Staffel
Penkuner Staffel
Uecker-Staffel
Gerswalder Staffel
Zichow- Golmer Staffel
Parsteiner Staffel
Angermünder Staffel

Abb. 3: Das Jungmoränengebiet von Nordost-Brandenburg- 
Eisrandlagen, Hochflächen und Urstromtäler (aus CEPEK, 1994)

1.2 Geologie 
Brandenburg ist geologisch hauptsächlich durch die Saale- und Weichsel-Eiszeit und 
deren periglaziäre Überprägungen geformt. Nach  LIPPSTREU (2002) nimmt der Grad 
dieser Überprägung von Nord nach Süd bzw. von Nordost nach Südwest zu. Auch 
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die Warmzeiten spielen bei der Landschaftsgenese und der Oberflächengestaltung 
eine  nicht  unerhebliche  Rolle.  So  besitzen  die   oberflächennah  anstehenden 
Sedimente  der  damaligen  Elbe  und  Neiße  (Holstein-Warmzeit)  lokal  eine  hohe 
Bedeutung.  Eem-Vorkommen  treten  allerdings  nur  sehr  kleinflächig  auf  (vgl. 
HERMSDORF,  2002).  Die  vorrangig  durch  die  Kaltzeiten  geprägten  Alt-  und 
Jungmoränenlandschaften  zeigen  die  Elemente  der  glazialen  Serie  in  teils 
lehrbuchhafter  Ausprägung.  Diese  bilden  das  Grundgerüst  der  regionalen 
naturräumlichen Gliederung (nach  MARCINEK &  NITZ,  1977 aus  KOPP,  1982,  S. 22). 
Bedingt durch die im Verhältnis zum Altmoränengebiet kürzere Wirkungsdauer der 
Periglazialprozesse und einer damit verbundenen geringeren Höhennivellierung ist 
die  Jungmoränenlandschaft  sowohl  durch  eine  größere  morphologische 
Formenvielfalt  als auch durch einen deutlich größeren Anteil von Seen (vgl. Kopp et 
al. 1982, S.17) gekennzeichnet. Besonders in der Region Eberswalde-Chorin ist die 
Abfolge  der  glazialen  Serie  (Grundmoräne-Endmoräne-Sander-Urstromtal) 
eindrucksvoll ausgebildet. Das gilt auch in hydrographischer Hinsicht für den relativ 
flachen Grimnitzsee und Parteiner See, die Zungenbeckenseen sind und den tiefen 
(bis 57 m) Werbellinsee, der einen Rinnensee darstellt.  Nach Lutze (2014) bildete 
sich  die  Werbellinsee-Rinne  durch  die  unter  starkem  hydrostatischen  Druck 
abfließenden Schmelzwässer der sich stauenden Gletscher.
Die  zonal  angelegten  und  oft  durch  mehr  oder  weniger  deutliche 
Endmoränenerhebungen markierten Maximal-Eisvorstöße (Randlagen) streichen im 
Wesentlichen in NW-SE-licher Richtung (siehe Abbildung 1). 
Das stratigraphische Pendant  zur  glazialen Serie  bildet  der glaziäre Zyklus (nach 
Heck, 1961, aus Kopp et al. 1982), der die zeitliche Schichtenfolge der Sedimente in 
den glazial-landschaftlichen Kontext setzt.
Als  Hauptgletscher  des  skandinavischen  Eisschildes  fungierten  der  Belt-  und 
Odereisstrom.  Letzterer  besitzt  für  die  Landschaftsformung  des  nordöstlichen 
Brandenburg die stärkere Bedeutung. Der Nordosten Brandenburgs ist dabei durch 
vergleichsweise hohe Reliefenergien gekennzeichnet, die im Bereich des Übergangs 
der Grundmoränenplatten zum Odertal durch einen sehr steilen Geländeanstieg und 
tief  eingeschnittene  Erosionsrinnen  (Trockentäler)  in  Erscheinung  treten.  An  der 
Basis kommen auch Quellmoore vor. 
Weiterhin  prägen äolische  Bildungen das  Landschaftbild.  Sie  besitzen  eine  hohe 
regionale Verbreitung, wobei nach Schlaak (2015) "die großen Binnendünen i.d.R. 
räumlich an die Talsandterassen der Urstromtäler, die Sander sowie die zeitweise 
trocken  fallenden  Überflutungsbereiche  der  grossen  Flüsse  gebunden  sind"'. 
Trocken-kalte  Klimabedingungen,  sowie  Eisfreiheit  und  noch  weitgehende 
Vegetationsfreiheit  begünstigten  beträchtliche  äolische  Materialverlagerungen  (vg. 
Lippstreu,  2002).  Die  Bildung  verlief  nach  Schlaak  (2015)  vierphasig  (Erste 
weichselspätglaziale Phase, Zweite weichselspätglaziale Phase (Jüngere Dryas bis 
Anfang Präboreal), Erste holozäne Phase (Präboreal bis Boreal),  Zweite holozäne 
Phase  (Subboreal  bis  Subatlantikum)).  Eine  Besonderheit  markiert  der  sog. 
"Finowboden"', der sich nach Schlaak (2015) an der Basis der Flugsande der zweiten 
spätglazialen Phase befindet und allerödzeitlichen Alters (ca. 11800+-400 a BP) ist. 
Locus  typicus  für  den  "Finowboden'  ist  die  sog.  Postdüne  bei  Melchow  im 
Eberswalder  Urstromtal.  Er  lässt  sich  hier  zeitlich   mit  dem Vulkanausbruch  des 
Laacher Sees (Eifel) parallelisieren, dessen Tuff im Großen Postluch konserviert ist.
Sölle, die durch austauendes Toteis im Grundmoränenkörper entstanden sind, bilden 
vielfach tiefe geschlossene Hohlformen. Diese sind mit Wasser oder Moorbildungen 
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gefüllt, oft aber auch durch landwirtschaftlich induzierte Kolluvien überdeckt. 
Das Exkursionsgebiet erschließt Teile der Uckermark und des Barnim und umfasst 
schwerpunktmäßig die Räume Chorin, Heidekrug, Gellmersdorf und Bielinek (siehe 
Karte).  Es  wird  geologisch  damit  im  Wesentlichen  durch  das  Frankfurter  und 
Pommersche Stadium der  Weichseleiszeit  bestimmt,  auf  die  im Folgenden näher 
eingegangen wird. 
Die Uckermark; als Teil des Nördlichen Landrückens, kann nach Lutze et al. (2004) 
in  drei  Bereiche  eingeteilt  werden:  Das  sind  im  Nordosten  und  in  der  Mitte  die 
vorwiegend  landwirtschaftlich  genutzten  flachwelligen  Grundmoränen.  Im  Westen 
und Südwesten überwiegen auf den eher sandigen Standorten die Wälder.
Dazwischen erstreckt sich ein Übergangsbereich mit einem Wechsel von Wald- und 
Offenlandarealen.
Der Barnim repräsentiert eine der relativ großen, kompakten Platten innerhalb des 
Gebietes der brandenburgischen Platten und Niederungen. Nach Schmidt (2004) ist 
der Barnim seit  etwa 16 ka eisfrei.  Pedogenese und Substratgenese sind in den 
Zeitabschnitten der nacheiszeitlichen Entwicklung in der Regel parallel abgelaufen.
Bei  den  geologischen  Ausgangsmaterialien  im  Exkursionsgebiet  handelt  es  sich 
vorwiegend  um  Geschiebelehme  bzw.  -mergel,  glazifluviatile  und  ältere  äolische 
Sande. Nach Kopp (1969, S.24) sind diese Sedimente im oberen Profilteil (1 bis 2m) 
in  eine  periglaziäre  Umlagerungsserie  mit  einer  periglaziären  Deckzone,  einer 
periglaziär  umgelagerten  Übergangszone  und  einer  ungestörten  Deckzone 
gegliedert. Beim Geschiebelehm wird die Übergangszone in einen oberen, sandigen 
und unteren, lehmigen Bereich gebildet. 

Abb. 4: Übersicht des Exkursionsgebietes, geologische 
Einheiten und Lage der Bodenprofile (Legende fehlt noch)
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1.2.1 Pommersches Stadium
Die Grundmoräne des Pommerschen Stadiums ist zu einem großen Teil als kuppige 
Grundmoräne  ausgebildet.  Dies  ist  Ausdruck  stagnierender  Eisbewegungen 
(Oszillation)  für  die  der  Wechsel  von  Vorstößen  und Rückzügen  charakteristisch 
sind.
Auf  diesen  Standorten  hat  nach  Schmidt  (1994)  die  Bodenentwicklung  seit  dem 
(Weichsel-)Spätglazial und die Bodennutzung seit dem Mittelalter ein Bodenmosaik 
herausgebildet, das die typische Abfolge einer Bodencatena zeigt. Verallgemeinert 
sind  dies  Pararendzinen  und erodierte  Parabraunerden  in  den  Kuppenbereichen, 
Parabraunerden (teilweise pseudovergleyt) in den Mittelhangbereichen und vergleyte 
Kolluvialsande  in  den  Senken.  Kopp  (1994)  unterteilt  diese  Bodenmosaike 
entsprechend der Naturraumkarte 1 : 100 000 in Relief,  Klima und Hydromorphie 
determinierte Typen.
Der sehr hohe Anteil der landwirtschaftlichen Nutzung in der Uckermark ist in erster 
Linie durch das geologische Ausgangssubstrat begründet, das hier vorwiegend aus 
Geschiebemergel  der  Grundmoräne  besteht.  Die  fruchtbaren,  auf  den 
Geschiebemergelarealen meist auch nur flach entkalkten Böden, weisen lokal sogar 
den Charakter von Schwarzerden oder schwarzerdeähnlichen Böden ("Griserden"' 
als degradierte Schwarzerden, vgl. SCHMIDT et al., 2001) auf. Die nährstoffarmen 
Areale  der  Hochflächen,  Sander  und  Urstromtäler  sind  dagegen  vorrangig  mit 
Kiefernwäldern bestockt.
Der durch weiter steigende Temperaturen nachlassende Dauerfrost führte insgesamt 
weg  von einer  Offenlandvegetation (Grassteppen-  und Tundrenvegetation)  hin  zu 
einer sich etablierenden Waldvegetation, da nun auch tiefere Regionen des Bodens 
durchwurzelbar  wurden.  Damit  trat  auch  die  eher  allochton  betonte  Solifluktion 
gegenüber einer eher autochton verlaufenden Perstruktion zurück (vgl. Kopp, 1982, 
S. 22)
Die  Endmoräne  des  Pommerschen  Stadiums  gliedert  sich  in  verschiedene 
Teilbögen,  die  in  der  Region  Chorin  besonders  eindrucksvoll  die  Loben  des 
Eisschildes  nachzeichnen.  Nach  Brose  (1994)  ist  die  Hauptendmoräne  im 
Stirnbereich  des  Parsteiner  Lobus  als  kombinierte  Stauch-  und  Satzendmoräne 
augebildet. Der mit seinen naturnahen Buchenwaldbeständen 2011 zum UNESCO-
Weltnaturerbe erklärte Grumsiner Forst ist Teil dieser Endmoräne.
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Abb. 5: Geologische Situation im Bereich des Exkursionsschwerpunktes Chorin

Der fast durchgängig erhaltene Höhenzug wird am Amtsee bei Chorin unterbrochen, 
von dem der Senftentaler und Kahlenberger Sander (Amtswegsander) ausgehen und 
durch eine deutliche Kante ins Eberswalder  Urstromtal abfallen.  Das Eberswalder 
Urstromtal selbst entwässerte als Abflussbahn für die Schmelzwässer über das Elbe-
Urstromtal ins Nordseebecken. Die Pommersche Randlage ist nach Börner (2015) 
allerdings  nicht  für  die  36  m-  Hauptterasse  des  Eberswalder  Urstromtales 
verantwortlich, da dies durch deutliche Unterschneidungskanten vom 47 m-Niveau 
aus belegt werden kann. Die 36 m-Terasse kann demnach mit der Angermünder 
Staffel in Verbindung gebracht werden.
Das  Odertal  nimmt  bezüglich  des  Abflussregimes  der  Schmelzwässer  eine 
besondere  Stellung  ein.  Nach  Börner  (2015)  entstand das  Odertal  hauptsächlich 
während der Saale-Vereisung durch Ausschürfung der liegenden Tertiärsedimente in 
Form einer Wanne (vgl. Schlaak, 1999, S. 36). Der Schmelzwasserabfluss erfolgte 
zunächst über das Eberswalder-Thorn-Urstromtal nach Westen ins Elbe-Urstromtal. 
Während der Pommerschen Eisrandlage vor ca. 19 ka galt das Niederoderbruch als 
mit Toteis und überschütteten Schmelzwassersedimenten des sich zurückziehenden 
Eises. Die Geländestufe im Westen im Bereich Niederfinow existierte zu dieser Zeit 
nicht, d.h. es konnte ein ungehinderter Abfluss in westliche Richtung erfolgen. Mit 
dem Freitauen des Ostseebeckens (Baltischer Eisstausee) und dem fortschreitenden 
Abschmelzen  des  Inlandeises  wurde  der  Weg  nach  Norden  frei,  so  dass  die 
Entwässerung  zunehmend  in  diese  Richtung  verlagert  wurde.  Der 
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Exkursionsschwerpunkt bei Stolpe liegt im Bereich der Angermünder Staffel.

Abb. 6: Geologische Situation im Bereich des Exkursionsschwerpunktes Stolpe

1.2.2 Frankfurter Stadium

Die  Brandenburger  Randlage  markiert  prinzipiell  die  Maximalausdehnung  des 
Weichsel-Inlandeises.  Nach  Marcinek  u.  Nitz  (1973)  zog  es  sich  mit 
Unterbrechungen  bzw.  mit  der  Bildung  von  Rückzugshalten  zunächst  auf  die 
Frankfurter Staffel zurück. Möglicherweise wurde der geschlossene Eisrand bis zur 
Ostsee  zurückverlegt  um  danach  wieder  zur  Pommerschen  Eisrandlage 
vorzudringen.  Den  Verlauf  der  Brandenburger  Eisrandlage  hat  Juschus  (2001) 
detailiert  untersucht.  Demnach  endete  der  Vorstoß  des  weichselzeitlichen 
Inlandeises jedoch im Bereich Luckenwalde und Lübben nicht an der Brandenburger 
Eisrandlage, sondern zwischen 2 und 12 km südlich davon.
Das Britzer Platten- und Hügelgebiet, in dem der 1. Exkursionspunkt liegt, befindet 
sich bereits südlich der Pommerschen Randlage und damit im Frankfurter Gürtel.
Mit  dem  Rückschmelzen  des  Eises  wird  der  Schmelzwasserabfluss  entlang  des 
Baruther Urstromtales zunehmend nach Norden verlagert, so dass sich ein Netz von 
kleineren Schmelzwasser-Abflussbahnen ("braided river"',  vgl.  Stackebrandt, 2002, 
S.  11)  und  isolierten,  inselartigen  Hochflächenresten  bildete,  das  als 
mittelbrandenburgische Platten und Niederungen bezeichnet wird (vfg. Abbildung 2). 
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Nach Juschus (2001) sind die hochgelegenen Sedimente der Plattenkerne bereits 
saalezeitlich  vorangelegt  und  weichselzeitlich  kaum  überprägt,  wenngleich  große 
Teile der Platten von mächtigen weichselzeitlichen Sedimenten aufgebaut werden. 
Überhaupt hat das Weichseleis in weiten Abschnitten nur wenig umformend gewirkt 
und sich hauptsächlich an die alte Oberfläche angeschmiegt (vgl. Schlaak, 1999, S. 
36).
Die  während  der  Rückschmelzphase  des  Brandenburger  Stadiums  gebildete 
Randlage  des  Frankfurter  Gürtels  ist  morphologisch  weit  weniger  prägnant 
ausgeprägt als die des Pommerschen Stadiums (vgl.  Lippstreu et  al.,  2015).  Des 
Weiteren war es in Brandenburg bisher nach Lippstreu et al., 2015 nicht eindeutig 
möglich  einen  Till  nachzuweisen,  der  der  Frankfurter  Staffel  zugeordnet  werden 
kann.  Vielmehr  ist  anhand  von  Kleingeschiebeanalysen  lediglich  ein  Bezug  zum 
Brandenburger Stadium herstellbar.
Als  Abflussbahn  für  die  Schmelzwässer  des  Frankfurter  Stadiums  fungierte  das 
Berliner Urstromtal, das allerdings diese Funktion auch noch für die Schmelzwässer 
des Pommerschen Stadiums erfüllte.

Abb. 7: Geologische Situation im Bereich des Exkursionsschwerpunktes Heidekrug

Die Exkursionspunkte bei Heidekrug liegen auf der Barnim-Hochfläche unweit  des 
Gamengrundes, der sich als tiefe Schlucht fast durch den ganzen Barnim zieht. Sie 
befinden  sich  damit,  wie  der  Exkursionspunkt  1,  im  Frankfurter  Gürtel.  Die 
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Lagerungsverhältnisse wechseln auch hier kleinräumig und sind von Stauchungen 
geprägt. Der Barnim ist dabei sowohl randlich (Freienwalder Stauchmoräne) als auch 
im  Kernbereich  durch  glazigene  Aufpressungen  und  Aufschuppungen,  sogar 
elsterzeitlicher Sedimente, gekennzeichnet (vg. Abbildungen 8 und 9).

Abb.  8: Geologischer  Schnitt  südlich  Bad  Freienwalde  von  den  Freienwalder  Höhen  zur 
Oderaue (aus CEPEK, 1994)

Abb.  9: Vereinfachter  Schnitt  von  der  Barnim Hochfläche  in  das  Eberswalder  Urstromtal 
(Odertal) südlich von Bad Freienwalde (aus HANNEMANN, 1994)
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